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V.

Uultur Uund SittenbilöôerIun Schle i chen
Ge angbüchern.

Die politi chen und religiö en Zu tände Iin Deut chland
unter der Herr chaft ar hat Sleidanus ausführlich be
ieben, ber die Kultur und Sitten jener eit gibt
reichliche Mitteilungen;  chließlich iefern auch Schle i che
Ge angbücher ihre Beiträge dazu.

Den Tief tand der Moral, den angel an wahrer Re
ligiö ität, wie  ich !mM 1550 offenbarte,  childerte Eras
m eruSs poeti ch. Kur ach en und tm T3 ti
Magdeburg lernte den Zeitgei t kennen, C(CVOT  ein „ chön
re von den Zeichen des Jün   ten Tages“ er chien. Die
derbe Sprache die es Theologen mag manchen Auch Chri ten
aufgerüttel haben, enn den ext vernahm:

Ott hat das Evangelium
Gegeben, das vir werden frum.

67 Fr Burgs em . vo  an vg e g d. Kgl
a  L, 1745—89, Nr 670 U. effersdor Ge

 angb. 1733, Nr 13, Adventliedl).
Die ganze Lei tung des CTU. mutet uns an wie ern

Kommentar 3u Luther  — Sprüchlein:
Virtus i t ge chlagen tot,
Ustitia leidet große Not,
Temperantia i t gebunden,
Veritas beißen die Unde,
Fides geht auf Stelzen,
Nequitia i t nich elt am

Geiz, Ucher und Habgier XX nach berus' Ur
teile überall. Das ATrme OlE wird ge chunden, ann  ich
kaum  att Bei aller Schande „ tinckt die Welt

Die Hoffart  teigt, un der ma Am
Worte Gottes abnimmt. Die cu „haben Nie
mehr, denn und  aufen  ehr“ Gelage an  2
 talten, Gemeinheiten au  ecken, Schalks treiche verüben 1*
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das gehört 3ul Praxis des täglichen Lebens (CTIU
 ich weiterhin auf Horazens Worte:

Cives, Cives, quaerenda pecunia primum est,
Virtus DOst UIIIOS

berufen können, doch Afur die Behauptung
Ein jeder  pricht Hätt nuUlL

H kommt's denn, daß „die Welt i t voller Dieb“
Die te onne olchem La terleben auf en

mehr U ehen, vor Ent etzen verliert  ie ihren Schein, und
Der Mond und Sterne ng ten  ich
Und ihr' Ge talt  teht jämmerlich;
Wie gern  ie wollten werden rey
Von  olcher großen Büberey
Das i t ern her vor dem Tag.

mange vor der Rühmende
Urteile ber die reine Lehre werden woh CTnommen,
allein: wer will  ich 3UuT Frömmi  Ei leiten a  en? Wo i t
der lebendige Glaube hingeraten? Wer zei ehor am
gegen Gottes illen? Das ewi  e hweigt, Lug und
rug heißen nicht mehr Schande. Die brüderliche ebe
wich der Herzenskälte. Trge Gefahr 1 der Kirche Urch
Einzie threr Das Olk eru  ich nit der
Redensart  „L i t ni  o  chlimm

Von Müntzer  tammt It. Phil. Wackernagel das
utn erwähnten Ge angbüchern mit Nr 660 re p 12 dem Er.

eru oder abr. Olck zuge chriebene Lied
Gott, hu dich erbarmen

Urch deinen ohn
Hier finden wir en chilia ti che (Cdanke Die

Über chrift lautete Aur prünglich „Von dem wü ten we en der
itzigen Welt, 3Um chrecken den Gottlo en, vnd 3u r
den ri ten.“ Der et  einen Weg von Urnber

und In Breslau die Über chrift „Gottes
nahende Gerichte der  ich mehrendem Verderben.“
en harte Orte

Arger  ts nie gewe en
Von der Welt,
Ein jeder mags wo e en,
Was Chri tus hat eme
Kein Lieb noch au auf Erden i t,
Ein jeder braucht  ein Tück und Li t,
Der eich den Armen winget,
Und ihm  ein'n Schweiß abdringet,
aßh nunr ein Gro chen linget
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Was eTu  ang, hören wir bei Müntzer wie ein Echo

nachtönen: „Sauf'n und Fre  en, Hochmut und großer
Pracht“,  ind charakteri ti che Mertmale jener Zeit, die
auch im gei tlichen Liede ernne Uunverblümte Sprache führte
Vergeblich en die rediger UuLl Tugend gemahnt, Nu.  —
„eilt oOtt gewi Ende, das 5  eigt all KHreatur“.

Der Teufel ha dahin ebracht,
Daß man ott und  ein DT veracht,
rag nichts nach  ein  m Gebote,
Treihbt daraus nur ein S  potte,
Sagt ohl. eS ey (in Gotte.

be  —  2De  en Wunderzeichen teben unbeachtet
rus, der Verfa  er von Burgs Nr 672 he lieben Ti ten,
reu euch nu  — i t überzeugt, daß die alte chwache Welt

länger ehen kann,
Ste kracht an allen Orten ehr
Und ann die La t nicht tragen mehr

Alt Schle i che Ge angbücher (Breslau 1589, ers  —
dorf und das Burg che) führen Mich eiße's
Dichtung

Es wird  chier der K  E Tag herkommen.
Obgleich der Text unter die Rubrik „Vom jüng ten Gerichte“
gehört, wies man ihm für das Quartier uin den
Adventliedern an. Wir vernehmen: Ibfall vom Glauben
Uund ei bilden Vorzeichen des Weltendes

te fal che Propheten 11 er tanden,
Ja noch Rotten und 5  —  H vorhanden,
Die mi ihrer Tat und ehr
Der Welt chaden ehr

Von  olchem „Antichri ti chen Orden“  ollen  ich die wahren
Chri ten fernhalten und im e ten Bunde wachen und eten,
Enn:

Die Welt mehret  ich In Sünd und Torheit
Und rachtet Ampfen Gottes Wahrheit.

Dem traurigen emälde Untzer  tellen wir ern ande
res UuLr eite, welches der Schle ier M N
0D cherffen  n (1534—97 ge chaffen hat Sein
„New Niniviti ch Beicht Qa  —  2 Ivnd 3 Lied“ hebt auf
S. 310 der „Gei tlichen Kirchen vnd Hauß  Mu ic Breß
law 4 7. folgendermaßen an!

Hut Uß, jhr lieben inderlein,
Brüder vnnd Schwe tern  ämptlich,
Denn Straff etzt herein,
Das Hertz eyd trifft V endlich



94 Paulig, Magdeburg

In pi cher rette wird das Sündenregi ter aufge tellt,
kein morali cher Defekt  einer Landsleute entge dem
Dichter Da „die eit naht  ich herzu“, wählt den
Gebetston Seine ÜUberzeugung lautet

Wir ind vorläng t  traffen ret
Ich muß bekennen ohn omb chweiff,
Wir habns gua wol ver  u

betrachtet eX, wie:
Der Himmel rauret, vnn weint,
Brennt  teths vnd wil vergehen
Die Erde zittert, bebt Ivnd  in aber
Die lebt ort Sicherheit

Die ölle leer, denn alle „Teuffel“  ind 1o8 und
auf die Tde gekommen, die „  götterey“ Fort chritte
gemacht hat

Men chlich Vernunfft, Flei chlicher wahn
die recht Relig  n,

der Bauchgo empfän auernd eine Ehren und pfer
Nieman  ich vor Gotteslä terun An Sonntags
dem In dienen, widmet  ich das V  Olk der Schwelgerei
und anderen noch gröberen Sünden, die dem Verfa  e Ur
ache en dem  ummari chen Urteile Str 7)

So lebt man ärger alß die Schwein,
Da ern viel  tummer unde.

Zu alledem reiben noch vnzehlich Secten“ he nwe en.
Bei mangelhafter Uch werden Eltern durch ihre eigenen
Kinder „verynehret“. Das e inde  ozu agen der
Herr chaft auf der a e herum. Die Recht prechung Tfolgt
nach Gun t Obrigkeitliche Verordnungen „bleiben Im
Pappier

Was errn verbieten,  elb t  ie than,
V folgen nach die Vnterthan,
So geh bund bber ecken
Vn chuldig wir ohne chew
Itzt gar gemein vergo  en,
Den ro  en Han en gehets rey
Hinauß vnd vngeno  en,
Voll revels i t das gantze Land
el wie Nohas Zeiten

Hochmut i t neb t hrgeiz eingedrungen: Ein Bauer  ich dem
Bürger gleicht, ein Bürger keinem Junckern weicht Uu w.
Kleidung nd Bau til richten  ich nach der neue ten
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Schinderei und ackerei der Trmen hört nich auf. Der
Tafel  Luxus Treicht den Höhepunkt, und

Es Tt vnd  äufft manch gut L e
Si Arm vnd Kranck, 10 un die Hell.

e pie wird weidlich, be onders mit Würfeln, und auch
leißig etanzt. Die agdlu t arte aus 3uTr eiden chaf Der
Schwinde blüht Bier und Wein ann unverfäl ch
kaum mehr aben, rechte Maße un ewi gehören den
Seltenheiten
e wie Haß verderben gute Nachbar chaft ebruch

un Hurerei gedeihen neben Dieb tahl und Ucher.
La ter und Sünden be tehen ange i der Türkengefahr!
Aus der elenden e In der „AT Sterben, rieg, grewlich

Land vnd Leut“ peinigen, möchte der Dichter auf
Taubenflügeln „fern tun wü te Städt vbr alle Berge ziehen.“
Vorläufig (CV mahnt Buße und bittet Gott um Er
lö ung „Von allem Vbel“ Wer das 37 Strophen Pro
u Kinners V. Scherffen tein  ingen wollte, ichtete  ich nach
dem „Thon: An Wa  erflü  en abylon, da  a   pp.

Die Schäden des dreißigjährige Ttege überblickt
P Iin  einem riedensfe tge ange

btt Lob! Nun i t er  obuen
Das edle ied  un Freudenwort.

Schle  Provinzial  Ge gb 1927, Nr 433
Nr 33  9, Burg Nr 135

und tädte voller
Er eden der zer törten

— — S  chutt nd Stein. Die
vormal uim Schmucke der Saaten prangenden Felder
wurden ehöl überwuchert oder un dürre, wü te
Hetde verwandelt nod wieviel Men chenopfer +
der Krieg ver  Ungen, wieviel Kirchen verwuü te
Meffersdorf Nr 149, Burg Nr 713, 9, Glogau 1866, 154.)

Joh ing auch durch chwere eiten, bis 1662
den II eil von  einem „Seelenparadies“ nach üneburg n
die Pre  e gab Aus die em Werke nahm als „Bitte, daß
Chri tus lbend der Welt bey uns eibe“, Burg für einSchle i ches Ge gb Nir 66

N muß dieß Rund der en
Sammt dem Himmels- -Bau vergehn

wortn des Tiege att am be chrieben  ind Wir hören
on Morden, Lügen, Brennen.

Jammer, Trüb al, ngi und Plagen,
Pe tilenz un (CUre Zeit,
Elend, das nicht auszu agen,
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und weit und reit; äberall Heulen,
Weinen, kläglich tTren. Naturereigni  e treten weiterer
Beunruhigung der Men chheit auch noch ern:

Alles fänget krachen,
Luft und Erde, Feur und CCTL

Als ritten Dichter aus der eit des dreißigjährigen
1e Erwahnen wir den Schle ier X. v. U,

1655 Die „Gei tl Kirchen vnd Auß Mu ie, Breßlaw
enthält  ein Lied

Gott, der du bi t ein Freund der Men chenkinder
Gejammert wird dort

Krieg hat diß bne Land gan vmbgekehre
Vnd vn er Flei ch vnd QAT rein außgezehret;
Pe t hat auch vn re Brüder weggenomm

Mit ro  en Summen.
In Hunger  oth ind Ihrer viel v  *
Wir, die wir vbrig, ind Urings Imbfangen
Mit Nattern, die vns ohne Maß vnd Zehlen

Martern vn  2 Uälen.
Wer das Schle i che ENn des dreißigjährigen Kriegesnoch durch Hymnographen kennen Ernen will, dem  eiempfohlen die Lektüre Dvn M‚ N N

Bitte „Um rö tung Gottes utn allen en/, wie  ie da
Breslauer und Schle i che von 710/é11 nd fernerBurg mitteilen etzterer hat Nr 1475:

HErr, erhöre mein Gebeth.
Ophe überliefert die eilen:

Schau, wie hart der Feind das Land
Allenthalben  o verheeret,
Urch ein Rauben, Mord M. Brand
Allen Vorrat aufgezehre

Gottes Weinberg  teht leer nd wü t. Aus dem Ruin
man!

Policey und Regiment,
Ute Sitten nd He etze
Eilen mit CWwa zUm End

Ordnung hört auf, Unrecht i t das Recht, Treu wie
Te ward verdrängt durch „Trügerey“, un wei e ehremuß  ich „Narrentand“ chelten la  en

Tugend, Frömmigke und Zuch
ind ins Elend ausg  ogen,
Was nUL lä tert, 1 und lucht,
V hergegena
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D wandern Untertanen und Obrigkeit aus hierhin und
orthin Was das olt be aß, Ackern und Häu ern das
ging verloren. Alle  S traurig aus, und ES ertönt des
V  I Oe  F  chrei —.— lendes Jammer  —Leben  ° Li Kin

von Scherffen tein be tätigt vor Gott
Zwar WIITI ind 3u Strafe reif, —

doch ET bittet ihn „laß ab von ngenade, und grei ni IM
Grimme 3uT Rache!“

Von Valent pi copus aus Franken T chien IM
17 mi der Uber chrift „Ein nu  ch nii
dotum vnd Gebett 3ULl eit der Pe tilentzi chen Seuch, bten 
ruhr vnd Andern gifftigen, gefährlichen, einrei  enden Kranck
heiten, täglich 3u gebrauchen ehr notwendi der Choraltext

btt höch ter tarcker Hort
Er kam Ins oben erwahnte Breslauer Ge gb von 1644 „NV.  E
Thon Auß ieffer noth ich dbir? ward Gott 11E
geladen

Schaw doch, wie der Sathan rumort
Forcht chrecken, ng vnnd Hertzenleyd
Endtlich der Todt 6uTl b en Zeit
Vns plötzli überfallen

Lohete den Men chen
Schwul t Fieber, Pe tilentz vnd
Soll vnter Eeu Umbgehen

Inter anen Gefahren wird uße gepredigt
Das chwache 12. En des evangeli chen Deut ch

nach dem dreißigjährigen riege ernte P Ger
un kennen Berichtet ETL darüber  einen

Liedern nicht ausführlich,  o pricht ETL doch manch tadelnd  (
br eine Zeitgeno  en Er ieht einmal die T ache
großer Unzeitiger In dem immelszelt
19 Nr. 1381 Nr. 268) darin, daß

die char der Men chen ich  o nd gau
Bis den tef ten Hrund verkehrt
Und täglich ihre Schuld vermehr

un ein eresmal arin, daß
Die,  o als Eigentum,
O  tets prei en  ollten Gottes Ruhm
Und lieben  eines Wortes r 
Sind glei der In.  n Heiden chaft

Allgemein i t nach Gerhardts Oorten das Gezänk Per
Damanenz Tklärt Haß und Ct rennen die tände

kommt nicht Uhe, wird von age
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die andere gejagt Wo nan
Nir 1356, Bo  el cheidet die Men chenkinder von ihrem
Schöpfer Der rohen Zeit ntgeht der re Begriff von
Gottes iebe, darum muß erhar  eine Stimme erheben

Wach auf! Wach auf, AL
Burg Nr 1356 Prov G gb Nr 433 Er bittet
auch

Erweiche Un ern harten Mut!
(Burg Nr 1381 13 Meffersdf Nr 268 13.)

Nach erhar trat In den I der u  en Kirchen
liederdichter der Mu ikdirektor und Kantor Dom 5
Bremen, Laurentius Laurentii ge t 1722 Er 8e
noß poeti chen Nachruhm, als X  Joh Fr Burg mit  einen
Ge angbüchern das Fa  ch der prakti chen Hymnologi C  2
Teicherte. So denn mehrere Dichtu  en von Qu  2
rentii In die evangeli chen Gemeinden chle iens Enn, dar
Inter (in e agtem Burg' chen Nir 668)

Es ind  chon die letzten Zeiten,
Drum, meirn Herz, Creite dich

Anfang der Strophe 3
Unver tand und Sündenleben
Herr chet nd nuimm überhand
Die dem nhei wider treben,
ind als Fremdling, Uunbekannt

un daß an der Schwelle des Pietismus religiö er
Sinn In der vangel Kirche Ni gerade erfreulich riert
Burgs NI 936 zei des Laurentii Lied

Wie wird doch  o gerlng die Reinigung IM erzen Chalten, —
mit die em wendet  ich der Dichter gegen das Scheinchri ten
Uum. Er weiß

Wenn 3uUu gewohnten Zeit
Man will 3UumP ma gehen,
So mach ich bereit
Mit Beten und mit Flehen,
Bis daß das Werk vorbei
rau ang man vieder a
Zu  ündigen aufs neu,
Wenn, und wie man kann

ESs gab CUte „mitten der Chri tenheit die 3Um Verderben
rannten“ Laurentii deklamiert

Qau und te vill er terben,
All  (G lebt in Eitelkeit
Wie eS Noa Zeit
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V lebt itzt un icherheit
Der gemeine Hauf der ri ten,
Die utm ünden  Koth  ich brü ten.

((Burg, Nr 668.
wird Nr 1616 a. d. V ..  HO
en ch, edenke,

* Verfa  er angegeben Das unordentliche We en der
bezeugt Stor

Es reißen große La ter ein!
Man lebt Argerni  en,
Des Sodom Sünden gemein,
Man acht ich kein Gewi  en
Man bleibt un tolzer Sicherheit

Der Straßburger Fr uU bh p/ (17 1708 hn un
Burg  8 Nr. 878

Hilf, lieber Gott, wie große Noth
Hat Un re Zeit betroffen,
Man age allenthalben frey,
aß  o bö mit uns nich  ey,
Wir ind 10 alle en
Man H½u nicht nach des HErren Wort,
Man äßt eS nur beym bren:
enug, daß man 8uU ewe t,
Ob man das ö e gleich nicht läßt,
Das  oll „Gott dienen“ heißen.
Ey! denket man, kann doch nicht,
Wie Gottes N will,

Zu Jahmen bei Rothenburg O / L ward 1658 u U
ME Ntz geboren. Ihm gelangen U. d. die Kirchenlieder

O daß au end Zungen hätte! und
Du eilig, eilig, heilig e en,
Vollkommen te Gerechtigkeit!

Letzteres bewegte  ich mit 10 Strophen nach der W ~
„Wer NUUr den jeben läßt walten“ und 0
während des 18. Jahrhunderts Eern Stu im
Kirchenge angbuche Freylinghau en, Por t, Urg nd OIl
agen haben darauf verzichtet Von den wenigen Lieder
 ammlungen, die außerhalb Schle ien ührten,  eien
Auhn das Löbauer vbn 1735—1 und das Dbn
Reichenbach I. aus dem 1777

Ehemals be aßen auch kleine Gemeinden thren igenen
gedruckten Lieder chatz,  o gabs denn „Die nach den Bergen,

welchen uns Hülffe ommt, aufgehobene Augen der ge
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ammten Wigandsthali chen und Meffersdorrfi chen irch 
fahrt, der Vermehrtes Ge ang Bu Alter und neuer
Lieder Lauban, druckts und verle fCol. Schill
1733* Die Herausgeber, M. Abr iegner, Pa tor, und arl
Gottfr rietz che, Diac., nannten die es eT auch kurz „das
Meffersdorffi che Ge ang Buch!“.

darin Beginn der Rubrik „Von dem
Gottes, darauf die Kirche gegründet Uunter Nr 185 mit
der Schrift telle Offenb oh. 2, 5

Du Heiligs, Heiligs, Heiligs We en,
Vollkommne Gerechtigkeit!

Erfahr des Verfa  ers eruhend, bildet der Tert
Enen Beitr 3ur Schilderung de kirchlichen Lebens M
1720 Mentzer  ich darüber, daß die evangel. irch
allen Feinden noch  tandhält, da

Die Burg bleibt aufgethürmt,
Ob gleich die Hölle rau  türmt

Der fromme S  änger ete die S  icherheit des lauben
i tum; ohne „Heucheley muß Herz, un und Tat

gut evangeli ch  ein“. Aber, ach da aperts doch bedenklich!
S0  ingt EX.

Wir mü  en lagen, daß wir gau ehr verfallen  ind
Viel in bey en Gnaden Tagen
Unwi  end un mit Vor atz In

e  chreit 3u
Wie kalt und aul wir  du geehrt!
Wie Uungern wir dein Wort ehört!

Und der Seufzer:
te dichten ihnen einen Glauben,
Der bloß nur ihr Gehirn T ullt,
Weil  ie das Leben aQvon rauben,
Das aus dem wahren Glauben qvi
Sie bilden ihnen fromm 3u eyn
Unn  hig U. unmöglich ein.
Wie heydni ch cbt der grö te Hauffe!
Wie ruchloß und verkehrt gehts her
Man auf Antzeln, Beicht tühl, Tauffe,
nd läßt das ertz von leer.

Wie Scherffen tein, Laurentii Uund tadelt Mentzer die
im Selb tbetrug dahintaumelnde Welt,  ie hofft

bey wilder Sicherh
Gantz frevel auf die Seligkeit.
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ranen möchte „Mman ber die ru Zions“
weinen, über die Uneini  ei der Chri ten; „zan und
E  ich te mit Glied“

Das Aergerniß nimm überhand,
Und Ti ich, wie kalter ran

ird adurch nicht die Strafe Gottes herausgefordert? An
ihn wendet  ich der Dichter nit der Strophe

enn Du Leuchter von uns  tie  e t,
Das e Evangelium
Bey uns ga untergehen lie  e t,
Und Un er Utherthum
Meit allertief te Fin terniß,

 o verdienen wirs  — gewiß.
Strophe erklin tm Bußtone, und gelobt ehrlichen
Wandel auf der ahn des en Chri tentumes.

Schle i che Ge angbücher des 18 Jahrhunderts erhalten
durch einige Abendandachten den Glaube die Exi tenz
der Ge pen ter noch ebendt Urg hietet 3* 1779 die
dem V 8 zuge chriebene Nummer 1867

Nun i t Zeit, die Irbeit be chließen
Erwähnt werden da (in S  trophe na  1  E Ereigni  e

Der Tt den Hals, nd die er wird er chlagen,
Ein andrer  ieht Ge pen ter, die ihn agen

o h. Lan aus Guben reimt wie  ein Zeitgeno  e
JOh Hn v. V. Hippen aus ohlau auf „deiner üte
Fen ter“ „die  chwarzen Nacht  —  Ge pen ter“, wodurch nach
ETL An i die Chri ten 57  ich beleidigt fühlten.
Zu finden  ind äe e Lieder beim Urg, Nr 1881 U. 1859
U. . Meffersdorf. e g Nr 467

Nik H m N hlie  einen end egen
Hinunter i t der Sonnen chein

mit der Bitte
Für hrecken, Ppe und Feuers-Noth

Behüt uns eunt, treuer

(Burg Nr 1850, auch  chon um Breslauer e g V.

Um Abwendung Gei tern, Uunreinen und ölli chen,
flehen Herbert, charf, hen Seriver
In den Burg' chen Nummern 1830, 1842, Q. Meffers
dorf Nr 458, 459 Die acht i t kommen Ott von großer
Gnad und üte Der gůü Sonne au und Pracht.)
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M bietet „den D en ei tern Trutz“ ĩin Strophe 10
vn Burgs Nr 1446

Wenn  oviel au end Teufel varen.
Die Ge angbücher en  ich eitdem ATr eändert, aber

In die Men chen be  er geworden?

Magdeburg.
Bibliothekar Paulig


